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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Maͤller. 


Mittwoch den 1. Auguſt. 


In lan d. 
Poſen den 30. Juli. Heute traf unfere Stadt 
und Provinz ein unerſetzlicher Verluſt. Um 1% Uhr 


des Nachmittags ſtarb hier im 58, Lebensjahre an 


den Folgen eines Schlagfluffes der Koͤnigl. Regie- 
rungs- und Medizinal⸗Rath, Ritter des rothen Ad⸗ 
ler⸗Ordens Zter Klaſſe und des St. Wladimir⸗Ordens 
gter Klaſſe, Dr. Chriſtian Gottlieb v. Gum: 
pert. Der unvermuthete Tod dieſes in jeder Be⸗ 
ziehung ausgezeichneten Mannes hat unſere Stadt 
in tiefe Betrübniß verſetzt. Seltene Kenntniſſe, ein 
ſicherer Blick, eine durch vieljährige Erfahrung ers 
rungene praktiſche Vollendung als Arzt und dabei 
ein fuͤhlendes Herz für die Leiden der Huͤlfeſuchen⸗ 
den, verbunden mit der ruͤckſichtsloſeſten Bereitwil⸗ 
ligkeit zu helfen, ſchafften dem Verſtorbenen die aus⸗ 
gedehnteſte Praxis. Ausgezeichnete Gewandtheit 
und unermüdliche Thaͤtigkeit machten es ihm mög: 
lich, den Anforderungen ſeines großen Privatwir⸗ 
kungskreiſes, wie denen ſeiner noch groͤßeren amt⸗ 
lichen Verpflichtungen zu genügen und begründeten 
ihm ſichere Anfprüche auf die dankbarſte Anerken⸗ 


nung eines großen Theiles der Einwohner unſerer 


Stadt und Provinz. Wer einmal das Gluck gehabt, 
ſeines Beiſtandes ſich zu erfreuen, wer ihn an dem 
letzten Tage ſeines ſegensreichen Lebens die ſchweren 
Pflichten ſeines Berufs mit gewohnter Theilnahme 
und Unverdroſſenheit üben ſoh, wird unſere Gefühle 
theilen und den tiefen Schmierz, feiner Hinterbliebe⸗ 
nen ehren. — 


A u s lan d. 
n ker e i ch 


8 a . 
Paris den 21, Juli. Der König empfing ges 
37 


ſtern, nach feiner Ankunft aus Sülnt⸗ Cloud, den 
Doktor Halma-Grand, der dem Monarchen ſeinen 
Bericht uͤber den Verlauf der Cholera in London zu 
uͤberreichen die Ehre hatte. Bir He 
Die Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen die 
Theilnehmer an dem Komplotte der Prouvaires⸗ 
Straße wurden geſtern vor dem hieſigen Aſſiſenhofe 
fortgeſetzt. Acht Advokaten hielten Vertheidigungs⸗ 
reden für funfzehn unter den Angeklagten. pe 
In der geſtrigen Sitzung des Caſſationshofes ver⸗ 
warf dieſer das Geſuch der Herren Bascaus und 
Sarrut (reſp. Geſchaͤftsfuͤhrers und Redacteurs der 
Tribune) um Caſſation des Urtheils des Aſſiſenho⸗ 
fes, das Beide wegen Beleidigung der Perſon des 
Königs zu einjaͤhriger Haft und einen jeden beſon⸗ 
ders zu einer Geldbuße von 6000 Fr. condemnirt. 
Der Courier de Europe meldet, der Herzog von 
Bordeaux ſei am 14 d., nachdem er einige Tage in 
Inverary verweilt und alle maleriſche Punkte der 
Umgegend beſucht, von der Herzogin von Guiche 


und deren Kindern, dem Herrn von Grammont und 
dem Marquis v. Foreſta begleitet, nach Holyrood 


zuruͤckgekehrt. NEE 

Die Quotidienne, welche ſeit einigen Tagen in ei⸗ 
ner Reihefolge von Artikeln den politifchen Zuſtand 
ſaͤmmtlicher Europaͤiſcher Staaten betrachtete, ent⸗ 
hält heute ebenfalls einen ſolchen, worin es in Be⸗ 
zug auf Deutſchland heißt: „Schließen wir mit 
Deutſchland, dieſem gelobten Lande des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Liberalismus; ohne Zweifel werden dort wie 
anderwaͤrts, und vielleicht noch mehr wie ander⸗ 
warts, die unruhigen und ehrgeizigen Köpfe ihre 
Brüder in Frankreich um den Beiſtand ihres Gol⸗ 
des, ihrer Intriguen und Unordnungen bitten; aber 
die Maſſen nehmen an dieſen Speculationen keinen 
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Zlntheil. Jedes Volk will für ſich bleiben; Niemand 
kümmert ſich um unſere Bojonette, noch um die Frei⸗ 
heit, die ſie angeblich verſchaffen; Alle wiſſen, daß 
an dem Tage, wo Flamimus im Namen Roms die 
Freiheit Griechenlands proklamirte, die Griechen auf: 
horten, frei zu ſeyn. Die Volker in Deutſchland wer⸗ 
den im Allgemeinen gut regiert, und wahrend wir, 
jenem Pilgrim ahnlich, der das ſonderbare Geluͤbde 
that, auf ſeiner Reiſe nach Jeruſalem immer zwei 
Schritte vorwärts und einen ruͤckwaͤrts zu thun, in 
unſerem Streben nach einer falſchverſtandenen Frei⸗ 
beit oft Ruͤckſchritte machen, gehen die Deutſchen 
Volker unter der Leitung ihrer Fuͤrſten und von dem 
revolutionnairen Schreckgeſpenſt befreit, langſamen, 
aber ſicheren Schrittes den Juſtitutionen entgegen, 
die der Entwickelung ihrer Wohlfahrt guͤnſtig ſind.“ 
Dem Messager de Chambres zufolge, wäre die 
erſte Anleihe der Paͤpſtlichen Regierung bereits er⸗ 
ſchoͤpft und haͤtte dieſe mehreren hieſigen Handlungs⸗ 
häuſern Anträge wegen Kontrahirung eines neuen 
Aulehens gemacht. i = 
Der Courier francais enthält heute einen Artikel, 
worin er behauptet, das Miniſterium ſuche im Be⸗ 
wußtfein der von ihm begangenen Fehier die Zuſam⸗ 
menberufung der Kammern ſo lange wie moͤglich 
hinauszuſchieben. „Die Belgiſchen Kammern,“ heißt 
es in dieſem Artikel, „ſind geſchloſſen; von der Zus 
ſammeuberufung der unſrigen iſt weniger denn jez 
mals die Rede, und wenn es möglich wäre, dafür 
einen fpäteren Termin anzuſetzen, als den Novem⸗ 
ber, jo würde man nicht ermangeln, es zu thun. 
Conſtitutionnelle Regierungen nehmen gewoͤhnlich 


unter ſchwierigen Umſtaͤnden den Beiſtand der Kam⸗ 


mern in Anſpruch; bei uns iſt das Gegentheil der 
Fall, man ſchließt und vertagt ſie gerade dann, wenn 
ihre Gegenwart durch die Ereigniſſe am unentbehr⸗ 
lichſten gemacht wird. Nichts beweiſt beſſer als die⸗ 
ſer Umſtand, wie ſehr das Miniſterium ſich ſeiner 
ehler bewußt iſt und die Schwierigkeit, ſich zu recht⸗ 
ertigen, fühlt. Man ſucht den Augenblick oͤffentli⸗ 
cher Widerlegung ſo weit als moͤglich hinauszuſchie⸗ 
ben und beharrt auf dem falſchen Wege, was auch 
für das Land daraus entſtehen moͤge. Das Miniſte⸗ 
rium hofft, daß binnen drei Monaten ſeine Stellung 
beſſer ſein werde, j 
ſich verwiſchen und in den Konjunkturen, von denen 
es bedroht wird, einige günſtige Aenderungen vor⸗ 
gehen werden; ſieht es aber nicht, daß im Gegen⸗ 
theil die Zeit ihm ungunftig iſt, und daß keine Woche 
verfließt, welche die Schwierigkeit ſeiner Lage nicht 
noch verwickelter machte? Nach Périer's Tode war 
die Lage des Miniſterſums keinesweges glaͤnzend, 
aber es hatte doch noch den Zauber der Geſetzlichkeit 
für ſich, den der verſtorbene Conſeils-Praͤſident nicht 
von ſich geworfen haben würde, den die jetzigen Mi⸗ 
niſter aber durch den Belagerungszuſtand für immer 
verloren haben. Waͤhrend der Zeit bis zum Zuſam⸗ 
mentreten der Kammer wird die Zahl der Fehler zu⸗ 


daß die unangenehmen Eindrücke 


nehmen, die Umſtände werden ſchlimmer, die Ge⸗ 
fahren größer werden, und dennoch wird der Tag 
eintreten, wo man gezwungen ſeyn wird, Rede zu 
ſtehen.“ 

Auch in Toulon und der Umgegend haben die An⸗ 
haͤnger der vorigen Dynaſtie das St. Heinrichsfeſt 
durch Freudenfeuer, Raketen u. ſ. w. gefeiert. 

Einige Compagnieen der hier in Garniſon liegen⸗ 
den Regimenter haben Perkuſſions-Gewehre erhal⸗ 
ten und üben’ fich ſeit einigen Tagen in der Hand⸗ 
habung dieſer neuen Waffen 

Der im Departement der Vaucluſe kommandirende 
General: Major Aymar hat unterm 5. d. M. fol⸗ 
gendes Schreiben an den Oberſten des in Avignon 
befindlichen Depots Polniſcher Flüchtlinge erlaſſen: 
„Herr Oberſt! Der Kriegs- Minifter hat den die 
achte Diviſion kommandirenden General⸗Lieutenant 
benachrichtigt, daß ein nenes Bataillon der Frem⸗ 
den⸗Legion organiſirt und ganz aus denjenigen Pol⸗ 
niſchen Fluͤchtlingen zuſammengeſetzt werden ſoll, die 
in Danzig eingeſchifft worden, um nach Toulon und 
von dort nach Algier gebracht zu werden. Diejeni⸗ 
gen Polen, die zu den in Frankreich befindlichen De⸗ 
pots gehören und in die Fremden⸗Legion einzutreten 
wünſchen, koͤnnen auf ihr Verlangen in dieſelbe auf⸗ 
genommen werden.“ — Nach Briefen aus Roche⸗ 
fort wurden auf der dortigen Rhede Preußiſche Schiffe 
mit mehreren hundert Polen am Bord erwartet. 
Das Schiff „Thisbe“ hatte ſich aus dem Hafen auf 
die Rhede begeben, um eine Kommunikation, jener 


Fahrzeuge mit dem feſten Lande zu verhindern, da 


die Polen unmittelbar auf Franzoͤſiſche Schiffe ge⸗ 
bracht werden ſollten. ; : = 
Niederlande, 

Aus dem Haag den 22. Juli. Am 19. d. M. 
find bei Bließingen zwei mit Getreide aus Koͤnigs⸗ 
berg kommende Preußiſche Schiffe, die „drei Julien 
Capitain Ronjen, und die „Philippine“, Capitain 
J. C. Bartels, geſtrandet. Von dem letztgenann⸗ 
ten Fahrzeuge iſt ſaͤmmtliche Mannſchaft gerettet 
worden; von dem erſteren ſind jedoch der Capitain 
und zwei Schiffsleute in den Wellen umgekommen. 
Die Geretteten haben ſofort bei dem Koͤnigl. Preu⸗ 
ßiſchen Konſul in Vließingen allen noͤthigen Beiſtand 
gefunden. es 

Briüffel den 20. Juli. Aus Antwerpen fchreibt 
man von heute früh: „Heute am 20., dem finſte⸗ 
ren und verhängnißvollen Tage, hörte man einen 
furchtboren Kanonendonner. Die Neugierde, die 
Beſorgniß und die Furcht erſchöͤpften ſich in Muth⸗ 
maßungen — es war eine Artillerie-Uebung. Trotz 
der beruhigenden Verſicherungen, welche man ihnen 
gegeben hat, haben viele hieſige Kaufleute ihre Waa⸗ 
ren nach Mecheln oder nach Ldwen geſandt. Die 
Gitadelle ſoll Befehl erhalten haben, ſich neuerdings 
auf drei Monate mit Lebensmitteln zu verſehen.“ 

Der Lynx enthält in feinem heutigen Blatt fol⸗ 
genden Artikel: „Wir ſchreiben nun heute den 20. 
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Juli, wo Alles zur Entſcheidung kommen ſollte. 
Wenn die Konferenz uns bis zu dieſem Tage nicht 
Wort hielte, ſollte jede Unterhandlung von unferer 
Seite abgebrochen werden. Wir wollten zu anderen 
Maßregeln, zu energiſchen Maßregeln unfere Zu⸗ 
flucht nehmen. Wir beriefen uns auf unſer gutes 
Recht, auf das Urtheil Europa's, auf unſer Schwerdt. 
Dies war der Sinn der kriegeriſchen Noten unſekes 
Geſandten Goblet, der energiſchen Erklärungen un⸗ 
ſeres Minifters Meulengere, der drohenden Adreſſen 
unferer beiden Kammern, der kräftigen Artikel un⸗ 
ſerer miniſteriellen Journale. — Und doch iſt nichts 
geſchehen. Wir wollten nichts mehr von Protokol⸗ 
len wiſſen, und man protokolliſirt uns nach wie 
vor. Herr Thorn iſt noch immer abweſend. Chaſſé 
ſitzt noch in der Citadelle von Antwerpen; die Fe⸗ 
ſtungen ſind noch zu ſchleifen; die Geſandten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens ſollen noch nachkommen; die 
Heirath iſt noch zu ſchließen; die Fragen wegen Lu⸗ 
xemburg, Limburg, wegen der Schifffahrt und der 
Schuld ſind noch zu loͤſen; der Traktat vom 15. 
Nov, noch auszuführen; die Noten des Gen. Goblet 
ſind noch in den Mappen der Konferenz; Belgien 
iſt noch im Proviſorium; Europa noch in der Erz 
wartung; die Zukunft noch in Wolken verhüllt.“ 
Bruͤſſel den 22. Juli. Der hieſige Moniteur 
enthält heute in ſeiner nicht- amtlichen Rubrik nach⸗ 
ſtehenden Artikel: „Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeit ein 
Prinz, der durch den Wunſch der Nation berufen 
wurde, den Belgiſchen Thron beftiegen hat. Un⸗ 
ſere Inſtitutionen haben ſich ſtufenweiſe befeſtigt, 
unſere Armee hat ſich gebildet, unſere Nationalität 
konſolidirt. Dem revolutionnairen Gewirre entron— 
nen, iſt es der Regierung Leopolds gelungen, die 
Furcht zu beſeitigen, die Juduſtrie neu zu beleben, 
Und an die Stelle der trüben Ausſicht, welche eini— 
ge Feinde der guten Ordnung uns bereiteten, die 
Hoffnung auf eine heitere Zukunft zu eroͤffnen. — 
Einige leidenſchaftliche Gemüther, die unfere Stel⸗ 
lung den fremden Mächten gegenüber nicht begrei⸗ 
fen wollen, hätten gewuͤnſcht, daß Belgien eine Lanze 
mit ihnen braͤche, und ſein Schickſal den ungewiſſen 
Chancen eines Kampfes unterwürfe, der Europa in 
Flammen ſetzte. Die Weisheit der Regierung wußte 
einen paſſenderen Weg einzuſchlagen. Unſere Rechte 
wurden auseinandergeſetzt, und mit Feſtigkeit vor 
dem Tribunal der Könige vertheidigt. Es wurden 
Schiedsrichter erwählt; ſie ſuchten die aufgeregten 
Parteien zu beruhigen, und ſchlugen Arrangements 
vor, die Belgien vertrauensvoll und ohne Rückhalt 
annahm. — Wenn dieſe Arrangements von Seiten 
Hollands Zögerungen erlitten haben, wenn der Koͤ⸗ 
nig Wilhelm es fortwaͤhrend zu verhindern ſucht, 
daß das Reſultat der Unterhandlungen nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg erlange, koͤnnen wir dann aber 
nicht dagegen behaupten, daß unſere Lage in Bezug 
auf Holland ſich ſeit einem Jahre gänzlich verändert 
hat? — Die der That und dem Rechte nach von den 


— 


* 


Maͤchten anerkannte und gebilligte Trennung, iſt ein 


ungeheurer Vortheil für Belgien, welches das Band 


zerreißen konnte, das eine Nation an eine andere 
knüpfte. Ohne Armee, ohne Finanzen, ohne inne⸗ 
re Verwaltung, einzig durch die Kraft ſeines Mu⸗ 
thes, hat ſich Belgien frei gemacht. Die Konferenz 
erkaunte dieſe Freiheit an. Die innere Verwaltung, 
die Finanzen, die Armee, — Alles hat ſich jetzt or⸗ 
ganiſirt, Alles verſpricht ein immer gedeihlicheres 
Anſehen zu gewinnen. Die Nation vergißt die leich⸗ 
ten Meinungsvberſchiedenheiten, welche einige ihrer 
Kinder trennten. Alle Wuͤnſche, alle Beſtrebungen 
richten ſich auf ein gemeinſchaftliches Ziel: Wohl⸗ 
ſtand des Landes, Stabilität des Thrones. — Um⸗ 
geben von der Liebe der Belgier wacht der Koͤnig 
über ihre theuerſten Intereſſen. Er hat geſchworen, 
fi) ganz der Vertheidigung ſeines neuen Vaterlan⸗ 
des zu weihen. Wir haben ſeine Eide empfangen, 
er die unſrigen; ſeine Intereſſen und die der Nation 
find unzertrennlich, und Belgien, indem es dieſelben 


vertheidigt, würde noͤthigenfalls den Beweis zu fuͤh⸗ 
freien 


ren wiſſen, daß es wuͤrdig iſt, die Stelle einer 

und unabhaͤngigen Nation einzunehmen.“ 
Im hieſigen Courier lieft man: „Vorgeſtern hat 

im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten ein Mi⸗ 


niſter-Rath ſtattgefunden. Er dauerte ziemlich lange 


und war der Prüfung des letzten Protokolles der 
Londoner Konferenz gewidmet, welches die neuen 
dem Könige von Holland gemachten Vorſchlaͤge ent⸗ 
haͤlt. Dieſes Protokoll fo wie einige andere Depe⸗ 
ſchen des Generals Goblet ſind von dem Herrn von 
Beaulieu, Adjutanten des Generals, nach Brüffel 
gebracht worden. Es ſcheint, daß unſere Miniſter 
ſowohl den Inhalt der Aktenſtuͤcke, welche ſie von 
London erhalten haben, als die Berathungen, die da⸗ 
durch veranlaßt worden ſind, in das tiefſte Geheim⸗ 
niß huͤllen wollen.“ 8 

Daſſelbe Blatt macht ſeine Gloſſen daruͤber, 
daß bei dem geſtrigen Abfeuern der Kanonen, die 
davor geſpannten Pferde fo ſcheu geworden wären, 
daß man fie groͤßtentheils hatte abſpannen muͤſſen, 
fo daß manche Kanone, die mit 6 Pferden angefah⸗ 
ren worden ſei, mit 2 Pferden wieder haͤtte abgefah⸗ 
ren werden muͤſſen. Er fragt, ob man etwa aus 
Sparſamkeit keine Uebungen anſtelle, oder ob man 
vielleicht einen Tag vor Eroͤffnung der Feindſeligkei⸗ 
ten die Pferde an's Schießen gewoͤhnen wolle? 
u — m 7 


Vermlſchte Nachrichten. 


Poſen. Der ſeit mehreren Jahren in Berlin fie 


Beſſerung der Strafgefangenen beſtehende Verein iſt 
auch in Rawitſch Veranlaffung zur Bildung eines 
Lokal⸗Vereins zu demſelben menſchenfreundlichen 
Zwecke geworden, der neben der beabſichtigten mo⸗ 
raliſchen Einwirkung auf die Straͤflinge im dortigen 
Zuchthauſe auch für die Unterbringung derſelben nach 
abgebüßter Strafzeit ſorgen wird. Eine nähere Dar⸗ 
ſtellung ſeiner Zwecke hat dieſer Verein in einer in Nro. 


* 


deren Menſchen zu beſchaͤdigen. Der vom Blitze Ge⸗ 
troffene und Gelaͤhmte lebt noch, aber man hort ſeit⸗ 
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31. des diesjährigen hiefigen Regferungs Amksblatts 
abgedruckten Aufforderung an die Bewohner des Kroͤ⸗ 
bener Kreiſes gegeben, in welcher er zugleich die un⸗ 
entbehrliche Theilnahme des Publikums fur die Vefor⸗ 
derung ſeines Wirkens in Anſpruch nimmt. Auf den 
Wunſch des Vereins hat der Herr Ober- Präfident 


der hleſigen Provinz das Kuratorium deſſelben übers 


nommen. 0 


Am letzten heiligen Pfingſtabend ſaßen mehrere 
Bauern zu Gutersdach, im Odenwalde, im Wirths⸗ 
hauſe beim Kartenſpiele bis tief in die Nacht. Einer 
davon, der ſchon ſeine ganze Baarſchaft verloren 
hatte, ſagte, als er den letzten Reſt einſetzte: „Wenn 
auch dieſes der T.... holt, fo muß ein Gewitter drein 
ſchlagen.“ Kaum war das Wort aus feinem Munde 
(ein Gewitter hatte ſich ſchon über dem Dorfe zuſam⸗ 
mengezogen), ſo ſchlug der Blitz in die Wirthsſtube, 
riß den Flucher hinter dem Tiſche hervor, ſchleuderte 
ihn in die Stube und lähmte ihn auf der ganzen eis 
nen Seite, ohne auch nur im Geringſten einen an⸗ 


dem keinen Fluch mehr von ihm. 
Publican dum. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der in Folge der 
Dismembration des Vorwerks Schwerſenz zum Ab⸗ 
bruch beſtimmten Gebaͤude und zwar: 

a) des alten Vorwerkshauſes zu Schwerſenz, Ma⸗ 
„ terialienwert h 220 Thlr. 
b) der ſogenannten alten Offizine, Materialien⸗ 
wert e e e e 40 Tülre 
c) des ſogenannten Vorraths-Gebaͤudes auf 


dem Vorwerks⸗Gehoͤfte ebendaſelbſt, Mate⸗ 


rialienwerth Thlr. 
haben wir einen Lieitations⸗Termin auf 8 
den 214ſten Auguſt c. a. Vormit⸗ 
£ tags um 10 Uhr 


in loco Schwerſenz in dem dortigen Vorwerks⸗Ge⸗ 


bäude vor dem Koͤnigl. Ober⸗Bau⸗Inſpektor Herrn 
Wernicke anberaumt, und laden Kaufluſtige zu 
dieſem Termine mit dem Bemerken ein, daß der Zu⸗ 
ſchlag des Meiſtgebots von uns vorbehalten bleibt, 
und die Käufer die Verpflichtung übernehmen, die 
Gebaͤude binnen 8 Monaten abzutragen und die Pla⸗ 
nirung der Bauſtellen von den abzutragenden Ge⸗ 
baͤuden ohnfehlbar bis dahin vollſtaͤndig zu bewirken. 
Die Materialien-Taxen der Gebäude koͤnnen bei dem 
Herrn Ober-Bau⸗Inſpektor Wernicke hieſelbſt einge⸗ 
ſehen werden. Poſen den 16. Juli 1832. 
| Königl. Preuß. Regierung, 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domaigen und Forſten. 
er Ediktal ⸗Eitation. 
Da auf die Todeserklaͤrung nachſtehender Perſonen: 
1) Woheiech Wierzbicki, der ſich 1809 aus Rze⸗ 
giocein im Pleſchener Kreiſe entfernt und keine 
Nachricht gegeben; 2 
2) der Seifenſteder Johann Gottlieb Schuhma⸗ 


| 755 welcher ſich 1803 von Zdunh entfernt 
Rahn en wi 


hat; 

3) Chriſtian Auguſt Badewitz, welcher vor länger 
als 30 Jahren von Zduny weggezogen; 

4) der Tiſchlergeſelle Valentin Sobis, welcher 
vor länger als 30 Jahren Oſtrowo verlaſſen; 

5), Johann Gottlieb Siebert, welcher am aten ges 
bruar 1774 geboren und im 1ꝛten Lebensjahre 
als Muͤllergeſelle von Kobylin auf Wanderſchaft 
gegangen; 

6) Benedikt Woyciechowski, welcher vor 40 Jah⸗ 
ren als Muſikus im Dienſte des Fuͤrſten Sapicha 
fand und von Kozmin nach Rußland gingz 

7) Stanislaus Wohciechowski, welcher vor 40 
Jahren Kozmin verlaſſen hat; 5 
8) die Simon und Catharina Dupcezynskiſchen 
ae „welche ſeit 1807 Dobrzyca verlaſſ en 
haben; > 


bei uns angetragen iſt, fo werden dieſe Perſonen, de⸗ 


ren etwanige Erben und Erbnehmer aufgefordert, 


ſich bis ſpaͤteſtens im Termine 5 = 
den 29fien September 1832 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, 


vor dem Deputirten Referendakius Neubaur ſchrift⸗ 


lich oder mündlich zu melden, und weitere Anwei⸗ 
fung zu erwarten, widrigenfalls auf Todeserklärung, 
und was dem anhaͤngig, nach Vorſchrift der Geſetze 
gegen ſie erkannt werden ſolle. 

Krotoſchin den 1. December 1831. a 

Königl. Preuß. Landgericht. 

J. t. 4. 
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gerichts⸗Chef⸗Jſidenten Hrn. v. Schoͤner⸗ 
marck gehoͤrigen Wagen, Meubles, Glaswaaren, Por⸗ 
zellan und Weine, ſollen in der bisherigen Woh- 
nung des Verſtorbenen, hieſelbſt auf der Breslauer⸗ 
Straße, am 2ten Auguſt dieſes Jahres und den fol⸗ 
genden Tagen, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, dffentlid an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. = 

Mit den Wagen wird der Anfang gemacht, die 
Weine werden zuletzt verkauft. i 

Poſen den 24. Juli 1832. 


a Seltene. 
Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 
Nothwendige Anleihe. . 
Wer geneigt iſt, einen Unbemittelten zur Anlegung 
einer aten Apotheke in einer Stadt von 3600 Seelen 
mit einem Capital von 1000 Rthlr. zu unterſtuͤtzen 
gegen landesuͤbliche Zinſen, und Verſicherung aufs 
kuͤnftige Waarenlager, der wird gebeten, ſolches in 
der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp, 
unter Adreſſe K. X. nebſt den weiteren Bedingungen 
gefälligft anzuzeigen. 1 : 
Markt No. 93. iſt von Michaelf eine Wohnung 
von 4 heizbaren Stuben nebſt Küche und Keller zu 
vermiethen. C. Senftleben. 


